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ter ber Offiziere ber b e u t f dj e u unb
ber frauzòfif che n SI mie e, roie fidj biefelben
in neuefter ^eit geftellt baben. (Si ertjält ber

fvanpfifcbe Warfdjall 23,040 Warf, ber beutfdje
fommaiibircnDe ©eneral 12000 Watt, SDioifionê»
general 15,264 Warf refp. 12000 «Diari, «Brigabe»

general 12,600 Warf refp. 9000 «Diari, Obevft
6912 Wart refp. 7800 SSlaxl, ©tabêoffizier 5940
«Diari refp 54U0-5700 Wart, §auptuiann erfter
Älaffe 316« Warf refp. 3600-3900 Warf, #aupt=
manu zroeiter jüaffe 2880 Warf refp. 2160—2520
Warf, 'Bremieriieutenant 2324 Warf refp. 1080
Warf, ©efoiibetieutenant 2160 Warf refp. 900
Warf, £nerauë geljt beroor, bafe bie franzöfifaje
Slrmee in faft allen Gbargen an® e bält em
beffer geftellt ift ale bie beutfdje. SDie Sßoljnunge-
uttb SDienftzulagen fino in obigen Ziffern nidjt
inbegriffen. Sy.

$ie ^lugfctjnftett über £anbe86efefHflunrj.

(gortfejung.j

La neutralité suisse et les nouveaux forts
français. Par un officier d'état - major.
Neuchâtel et Genève. Librairie Jules
Sandoz. 1880. Publication de la société
des officiers de Neuchâtel.

SDie fdjroeizerifdje R e u t r a t i t à t uub
bie neuen f r a n z ô f t f dj e n gortê tc 3m
Stuftrage ber aargauifajen Offizierêgefettfdjaft über«

fefet oon Dr. SBagner, Hauptmann bei ber ©ani»
tate Struppe, «^reiê 50 (Sti.

SDer Serfaffer bebanbett mit Statent ben gewählten
©egenftanb. «Bon befonberem 3ntercffe ift, roaë

er über bie Rotbroenbigfeit ber -Sanbeêbefeftigung
im «allgemeinen fagt.

SDer Inhalt ber «Brochure tfjeitt fidj in oier Slb«

fajnitte. 3m erften erörtert ber «Berfaffer bie

grage: „üöarum ift bie grage ber Sanbeêbefefti«

gung noaj nicht gelöft ?" 3n bem zweiten „bie
Reutralität" unb in bem britten roirb bar--

gettjan : „SDaë ©leiajgeroidjt ber ^ntereffen unb ber

Äräfte ift zu unferem Raajtbeil geftört." 3n bem

oierten roirb bie grage betjanbelt : „SBaê muffen
roir ttjun ?*

3n bem erften Slbfdjnitt legt ber «Berfaffer bar,
bafe bie Rotbroenbigfeit ber Sanbeëbefefiigung ftetê
oortjanben roar, jebodj gegentoärtig bringenber ale
je ift. (5r fagt bei biefer ©elegenbeit u. 21.:

„©eben roir une nadj bem ©runbe um, roeêbalb
biefe grage trofe ber Slnftrengungen unb roohlge»
meinten Rätbe unferer heroorragenbften Wilitäre
biê jefet nodj nidjt gelöft ift.

„3ebeêmal, roenn unfere Radjbarn einen gelbzug
beginnen, fann man nidjt mehr über bie nacfte

Stbatfaaje beê Äriegee, über feine ©efabren für une
unb über bie Rottjroenbigfeit, unfererfeitê «Bor»

fehrungen bagegen zu treffen, ftreiten; bann finb
bie Slnftrengungen ber «Berläfterer uttb «Berfleinerer

unfereê Wilitârroefenê umfonft ; ber gefunbe ©inn
beê Sdjroeizerootfeê zeigt feinen «Bertretern, bafe

man tjanbeln mufe, ba[] unfruchtbare Erörterungen

nidjt mehr am «Blafee finb, — bann tjanbeït man
roirfliaj.

„Raaj bem gelange oon 1866 beroitligten bie
Rätbe 12V, Witlionen für bie neue «Beroaffnung
ber Infanterie ; nadj bem gelbjüge oon 1870 rourbe
enblidj bie neue Wilitârorganifation angenommen.
SDaê beifet mit anberen SSotten, jeber gortfdjritt
bezüglich unferer militärifdjen Ginridjtungen ftebt im
3ufammenhange mit einer oon unfeven Radjbarn
empfangenen Sebre, axxi ber roir — roenigftenê für
ben Slugenblicf — einen Rufeen ju ziehen oer»

ftanben.

„Slber faum finb einige 3äbrdjen oerfloffen, fo
fallen roir roieber in ben alten ©dblenbriau zurücf ;

ja roir „tafeln baê roieber ab", roaë roir mit gröfeer
Wübe aufgeriajtet tjaben. «Bier %ax)xt, nadjbem bie

Wilitârorganifation oon 1874 in Äraft getreten

roar, baben unfere Rätbe bie «Aufhebung mebrerer
«Baragrapben jeneê ©efefeeê befdjloffen, bem roir
unfere militärifdje SBiebergeburt oerbanftett.

„Refjmen roir une in Sicht, bafe fünftige gort»
fdjritte niajt im 3ufammenbang mit Sehreit ftetjen,

roelaje nictjt forootjt unfere Radjbarn, fonbern roir
felbft empfangen baben roerben, unb f,xvax auf
unfere eigenen Äoften unb z"iu ©ajaben unferer
politischen Vlnabtjäugtgfeit unb unferer nationalen
(5hre

„SDann fommt ber gortfdjritt zu fpät SDa tut
fönnen roir Strümmer aufbauen ; an roeldjem gw
ftanbe bie oon unfern roohtroottenben Wenfajen»

freunben unb geroiegten »ßolitifern geprebigte spar»
famfeit ©ajulb ift.

„O ©djroeizeroolf 1 firafe mit beinen £>anblungeu
meine SLBorte Sügen, roenn idj fage: SDie grage
ber Sanbeêbefeftigung ift noaj nidjt gelöft, roeil bie

erhaltene Sebre noch nidjt einbringlidj genug roar!"
3n bem tfoeiteu Slbfdjnitt roirb bie Sanbeëbe»

feftigung in «Berbinbung mit ber oon une ge»

roünfajten Reutralität unterfuajt. Unb biebei fommt
er roie alle, bie fidj nidjt täufdjen roollen, zu bem

©djlufe, bafe bie «Berroirflidjung biefeê SLBunfdjee

burdj nidjtê beffer ale buraj bie ©ntroicf lung unferer
militärifdjen Äräfte geförbert roerben fönne.

SDie hauptfäajlidjften ©rünbe, roeldje bie ©egner
unfereê SBebrroefenê oorbringen, bie (Sntroirflung
unferer militärifdjen Äräfte aufzuhalten, feien gerabe

ber Stri, bafe fie une nôtbigen follten, biefelben zu
oermehren.

(St fagt bei biefer ©elegenbeit:
„SfSai follen biefe «Befeftigungen nufeen entgegnet

man une ; unfere Reutralität becft une binreidjettb,
roir fônnten fogar bie Slrmee entbeljren; einige

Patate an ber ©renze, roeldje mit fetten «Budjftaben
bie Sluffajrift „Reutraleë ©ebiet" tragen, rourben

oollftänbig genügen ; thäten fie eê nidjt, bann roaren
roir audj trofe §eer unb SBefeftigung nictjt im ©tanbe,
unfere mächtigen Radjbarn abzubalten, unfer Sanb

zu üöerfdjroemmen, roenn fie bieê im ©inne tjâtten ;

— ble Wühe ift batjer unnüfe, bie Wittionen ftnb
oerloren 1 SBâren roir nadj ber Slnfidjt biefer Seute

rjerftänbig, fo rourben roir baê Wilitärbubget ein»

131

ter der Offiziere der deutsche» und
der französisch e n A rm e e, wie sich dieselben
in neuester Zeit gestellt haben, Es erhält der

französische Marschall 23,040 Mark, der deutsche

kommandircnde General 12000 Mark, Divisions-
general 15,264 Mark resp, 12000 Mark, Brigade-
general 12M) Mark resp. 3000 Mark, Oberst
6912 Mark resp. 7800 Mark, Stabsoffizier 5940
Mark resp 5400-5700 Mark, Hauptmann erster
Klasse 316« Mark resp, 3600-3900 Mark. Hauptmann

zweiter Klasse 2880 Mark resp. 2160—2520
Mark, Premierlieutenant 2324 Mark resp, 1080
Mark. Sekondelieutenant 2160 Mark resp, S00

Mark. Hieraus geht hervor, daß die französische
Armce in fast allen Chargen an Gehältern
besser gestellt ist als die deutsche. Die Wohnungsund

Dienstzulagen sin> in obigen Ziffern nicht
inbegriffen. 3v.

Die Flugschriften über Landesbefeftigung.

(Fortsetzung.)

I,» neutralité suisse et les uouvesux torts
t'r»u»M». ?«r un oi'Koier d'ûtat - major,
i^euckâtel «t (zienöv«. librairie >1ules

Lancio?. 1880. l^ublioatiori cle la sooi«ts
clos okllcisrs cis ^guokätel.

Die schweizerische Neutralität und
die neuen französischen Forts Zc. Im
Austrage der aargauischen Offtziersgesellschast übersetzt

von Or. Wagner, Hauptmann bei der Sani-
tüts Truppe. Preis 50 Cts.

Der Verfasser behandelt mit Talent den gewählten
Gegenstand. Von. besonderem Interesse ist, was
er über die Nothwendigkeit der Landesbefestigung
im Allgemeinen sagt.

Der Inhalt der Brochüre theilt sich in vier
Abschnitte. Im ersten erörtert der Verfasser die

Frage: „Warum ist die Frage der Landesbefestigung

noch nicht gelöst?" In dem zweiten „die
Neutralität" und in dem dritten wird
dargethan : „Das Gleichgewicht der Interessen und der

Kräfte ist zu unserem Nachtheil gestört." In dem

vierten wird die Frage behandelt: „Was müssen

wir thun?"
In dem ersten Abschnitt legt der Verfasser dar,

daß die Nothwendigkeit der Landesbefeftigung stets

vorhanden war, jedoch gegenwärtig dringender als
je ist. Er sagt bei dieser Gelegenheit u. A. :

«Sehen wir uns nach dem Grunde um, weshalb
diese Frage trotz der Anstrengungen und
wohlgemeinten Räthe unserer hervorragendsten Militärs
bis jetzt noch nicht gelöst ist.

„Jedesmal, wenn unsere Nachbarn einen Feldzug
beginnen, kann man nicht mehr über die nackte

Thatsache des Krieges, über seine Gefahren für uns
und über die Nothwendigkeit, unsererseits
Vorkehrungen dagegen zu treffen, streiten; dann sind
die Anstrengungen der Verlästerer und Verkleinerer
unseres Militärwesens umsonst; der gesunde Sinn
des Schweizeroolkes zeigt seinen Vertretern, daß

man handeln muß, daß unfruchtbare Erörterungen

nicht mehr am Platze sind, — dann handelt man
wirklich.

„Nach dem Feldzuge von 1866 bewilligten die
Räthe 12'/, Millionen für die neue Bewaffnung
der Infanterie; nach dem Feldzuge von 1870 wurde
endlich die neue Militärorganisation angenommen.
Das heißt mit anderen Worten, jeder Fortschritt
bezüglich unserer militärischen Einrichtungen steht im
Zusammenhange mit einer von unseren Nachbarn
empfangenen Lehre, aus der wir — wenigstens für
den Augenblick — einen Nutzen zu ziehen
verstanden.

„Aber kaum sind einige Jährchen verflossen, so

fallen wir wieder in den alten Schlendrian zurück;
ja wir „takeln das wieder ab", was wir mit großer
Mühe aufgerichtet haben. Vier Jahre, nachdem die

Militärorganisation von 1874 in Kraft getreten

war, haben unsere Räthe die Aufhebung mehrerer
Paragraphen jenes Gesetzes beschlossen, dem wir
unsere militärische Wiedergeburt verdankten.

„Nehmen mir uns in Acht, daß künftige
Fortschritte nicht im Zusammenhang mit Lehren stehen,

welche nicht sowohl unsere Nachbarn, sondern wir
selbst empfangen haben werden, und zwar auf
unsere eigenen Kosten und zum Schaden nnsercr

politischen Unabhängigkeit und unserer nationalen

Ehre!
„Dann kommt der Fortschritt zn spät! Dann

können wir Trümmer aufbauen; an welchem

Zustande die von unsern wohlwollenden Menschenfreunden

und gewiegten Politikern gepredigte
Sparsamkeit Schuld ist.

„O Schweizervolk I strafe mit deinen Handlungen
meine Worte Lügen, wenn ich sage: Die Frage
der Landesbefestigung ist noch nicht gelöst, weil die

erhaltene Lehre nock nicht eindringlich genug mar!"

In dem zweite» Abschnitt wird die Landesbefestigung

in Verbindung mit der von uns
gewünschten Neutralität untersucht. Und hiebei kommt

er wie alle, die sich nicht täuschen wollen, zu dem

Schluß, daß die Verwirklichung dieses Wunsches

durch nichts besser als durch die Entwicklung unserer

militärischen Kräfte gefördert werden könne.

Die hauptsächlichsten Gründe, welche die Gegner
unseres Wehrmesens vorbringen, die Entwicklung
unserer militärischen Kräfte aufzuhalten, seien gerade

der Art, daß ste uns nöthigen sollten, dieselben zu

vermehren.

Er sagt bei dieser Gelegenheit:

„Was sollen diese Befestigungen nützen? entgegnet

man uns ; unsere Neutralität deckt uns hinreichend,
wir könnten sogar die Armee entbehren; einige
Plakate an der Grenze, welche mit fetten Buchstaben
die Aufschrift „Neutrales Gebiet" tragen, würden
vollständig genügen; thäten sie es nicht, dann wären
wir auch trotz Heer und Befestigung nicht im Stande,
unsere mächtigen Nachbarn abzuhalten, unser Land

zu überschwemmen, wenn sie dies im Sinne hätten;
— die Mühe ist daher unnütz, die Millionen sind
verloren I Wären wir nach der Ansicht dieser Leute

verständig, so würden wir das Militärbudget ein-
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fad) ftreidjen, unb bie oieten Willionen, roeldje baë»

felbe oerfdjlingt, für SLBerfe beë griebenê oerroenben.

„SRun benn, fehen roir einmal zu, roaë unfere
Reutralität eigentlich bebeutet?

„Radj meljreren 3abrbunberten ftetiger kämpfe
haben fiaj bie Rationen ©entrai « (Suropaê in oier

^auptgruppen oereinigt : SDeutfdjlanb, Oefterreiaj,
granfreiaj, 3talien.

„SLBarum ift bei ber «Bilbung ber oier grofeen

©taaten baë fleine centrat gelegene Sänbdjen, bie

©djroeiz, nidjt abforbirt roorben, ba fie bodj auê

Elementen beftetjt, roeldje biefen oier Rationalitäten
angehören

„SDaê „roarum" giebt une gleichzeitig eine @r=

fuming beê Urfprungë unferer Reutralität. gxxt
SBeantroortung biefer grage roollen roir bie ©eogra«
pbte » SBüdjer, roeldje roir zur £>anb tjaben, auf»

fdjlagen."
<3ê gefdjieljt biefeê uub roir finben im Sluêjug

eine Slnjabl ©teilen, in roelajen bie ftrategifdje
SBidjtigfeit ber ©djroeiz übereinftimmenb beroor«

geboben roirb.
Rad) biefem fâtjrt ber SSerfaffer fort :

„Unfere tbatfräftigen «Borfafjren haben, nadjbem
fie baê ßentrum ©uropaê erobert hatten, baêfelbe

lange geit ungefdjmätert ertjalten. Slber fpäter
trieben itjre Radjfommen „©djadjer" mit itjrer Sluê«

natjmêftettung. ©ie geftatten ben SDurdJzug burdj
Ujr Sanb gegen eine gute ©umme ©elbeê, înanaj»

mal, j. 23- in ben 3flhren 1635—36 erfauften fo«

gar beibe frîegfûtjrenben «Barteien baë Dtedjt beë

SDurdtjzugeê bureb eineë ber Stfjore ; fo befefeten bie

granzofen unter bem «Befehl beê Herzoge Robau
bie «Bäffe ©raubünbene, roäbrenb bie SDeutfdjen

gegen angemeffeue (Sntfdjäbigung über ben ©t. ©ott»
barb z°9en.

„Raajbem bie ©djroeizer ben SDurdjpafe einmal
oerfauft batten, enbigte bie ©adje bamit, bafe fie

benfelben nidjt mehr zu fdjüfeen oerftanben, unb
in ben 3abren 1798-99 unb 1800, roo bie frieg»
fütjrenben «Barteien baê gröfete 3"treffe batten,
bafe Äeine bie ©djroeiz befefee — befefeten fie bie=

felbe alle zufammen unb madjten fie baburdj zu
einem riefigen ©djlaajtfelbe ; unfer unglûcflicbeê
«Saterlanb glich naaj einer Slusfage ber ^eitgenoffen
einem glammemneere, eë rourbe ber «Blünbetung,
«Branbfdjafeung, bem funger unb ber ©ajanbe
(S3erachtung) preiëgegeben.

„3n bem gelbzuge con 1799 rourbe bie

©djroeiz meljr ale 50,000 fremben ©olbaten zum
©rabe. Webr ale 10,000 ©djroeizer rourben an
oerfdjiebenen «Bunften in oereinzelten «Berttjeibigungê»

fämpfen niebergemefeelt. SDie granjofen oerbrannten
in 6 Äantonen an 3000 Käufer unb fonfiê«

jirten bie ©taatefajäfee ber §attptftäbte. 3't biefen

fttjrecflidjen Jetten maxm Qße «piifgquetten erfojöpft,
ber funger roüttjete, taufenbe oon Äinbern irrten
oertaffen umher unb erlagen ben ©djrecfniffen
biefeê Rotljftanbeê.

„SDie Wänner, roeldje nodj ein §erz hatten, auf
beren Rattj man jebodj nidjt gebort batte, fielen
rurjutootl, aber umfonft ; biejenigen, roeldje in jenen

entfefelidjen S3erzroeiflungefämpfeu bem Stöbe ent»

rannen, fajmadjteten unter ben Seibeu beë Buter«

lanbeë, aubere bagegen rourben — obgleich ©ieger
in mehreren Streffen — beë «Berratbê befdjulbigt
unb oon ben eigenen ©olbaten niebergemefeelt.

„SDer «Berratb, tapfere ©olbaten, bie ujr oor Sjeru

gefàmpft habt, roar niajt auf euerer ©eite 1 Rein,
in eiteren Reujen hat bie nationale obre nodj eine

3uflud)t gefunben, in biefer ^eit ber geiftigen 23er«

fommenbeit! 3ene, roeldje bie «Berrätber fpielteu,
bie fie jefet noaj fpielen, unb bie fie ftetê audj fpieteu

roerben, finb bie Seute, roeldje im «Bolfe nidjtê»

roürbige 3been pflanzen : £>abfuajt, «Beriümmerung
ber beroorragenben Stugenben unferer «Borfabren,

Seute, roeldje bie Rationalfraft unter bem «Bor»

roanbe ber ©parjamfeit ju fdjroädjen fudjen.

„SDie fdjroeijeiifdje SDemofratie ift unter Äämpfen
entftanben unb hat fidj burdj biefelben am Sehen

erbalten; pe ift gefallen, ale atte ihre Äinber feinen

Begriff mebr baoon batten, roaê Äampf eigentlich
beifeen roitt.

„Räch biefen traurigen Griten, für bie roir baë

©ebäajtnife gänjlidj oerloren ju haben fdjeitten,
badjten unfere Radjbarn notbgebrungen an ben

grieben ; unb um ibn audj bauerbaft ju madjen,
oerlietjen fie ber ©djroeij bie Reutralität. Sisare

einer oott ihnen ftärfer ale atte anbern zufammen

geroefen, fo roäre unfer 93aterlanb auaj oerloren

geroefen; aber biefeê «Berfjältnife traf nidjt ein;
eê lag baber im gemeinfdjaftlidjen 3utereffe unferer
Radjbarn, bafe feiner fie befefete; oon baber —
bem 3°bte 1815 — ftatnmt unfere Reutralität.

„SDie traurige Setjre, bie man nun betonimeli

hatte, liefe une nun zur ©infidjt fommen, bafe bie

Reutralität obne Slrmee zu itjrer ««ßerttjeibigung

eine gefährliche ©elbfttâujdjung fei, — bie Slrmee

rourbe batjer reorganifirt."
SDer «Berfaffer ermähnt, ba% bie fdjroeijerifdje

Slrmee 1817 auf 18,000 Wann unb 1820 fdjon
anf 70,000 Wann gebradjt rourbe; ber heutige
©tanb ber Slrmee ift befannt. (Sx bringt bei biefer
©elegenbeit jugleidj etroaê in (Sriitnerung, roaê im
«Bolf in «Bergeffenheit geratben ift:

„SDanf ber beftäubigen ©ntroicflung unferer miti»

tärijcben Äräfte feit bem 3at)r 1815 finb roir einer

3noafton entgangen unb eê ift gelungen, ju oer»

binbern, bafe unfer ©runb unb Boben jum ©djladjt»
felbe rourbe."

SDiefeê glauben allerbingê oiele nidjt ober thun
bergleidjen, ale ob fie eë niajt glaubten unb boaj

baben fie eë erlebt im Slnfang beê 3fltjreê 1871

— roer aber fiebt unb niajt glaubt, ber ift eben

niajt ju überjeugen.

SDer SSerfaffer fjebt beroor, bafe bie Wänner,
roeldje bie «Berfedjter unferer nationalen ©djroädje

finb, nidjt roiffen, bafe in bem Äampf, roo jroei
gleidj ftarfe roenn nodj fo grofee Slrmeen ftdj bie

SLBage halten, eine flehte, bie baju fommt, bie

©ajale beë ©iegeê finfen maajen fann. ©benfo
fann eine fleine Slrmee baê geftörte ©leidjgeroidjt
roieber tjerftetten.
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fach streichen, und die vielen Millionen, welche

dasselbe verschlingt, für Werke des Friedens oerwenden,

„Nun denn, sehen wir einmal zu, was unsere

Neutralität eigentlich bedeutet?

„Nach mehreren Jahrhunderten stetiger Kämpse

haben sich die Nationen Central - Europas in vier
Hauptgruppen vereinigt: Deutschland, Oesterreich,

Frankreich, Italien.
„Warum ist bei der Bildung der vier großen

Staaten das kleine central gelegene Ländchen, die

Schweiz, nicht adsorbir! worden, da sie doch aus
Elementen besteht, welche diesen vier Nationalitäten
angehören?

„Das „warum" giebt uns gleichzeitig eine

Erklärung des Ursprungs unserer Neutralität, Zur
Beantwortung dieser Frage wollen wir die

Geographie-Bücher, welche wir zur Hand haben,
aufschlagen."

Es geschieht dieses uud mir finden im Auszug
eine Anzahl Stellen, in welchen die strategische

Wichtigkeit der Schweiz übereinstimmend
hervorgehoben mird.

Nach diesem fährt der Verfasser fort:
„Unsere thatkräftigen Vorfahren haben, nachdem

ste das Centrum Europas erobert hatten, dasselbe

lange Zeit ungeschmälert erhalten. Aber später
trieben ihre Nachkommen „Schacher" mit ihrer
Ausnahmsstellung. Sie gestatten den Durchzug durch

ihr Land gegen eine gute Summe Geldes, manchmal,

z, B. in den Jahren 1635—36 erkauften

sogar beide kriegführenden Parteien das Recht des

Durchzuges durch eines der Thore; so besetzten die

Franzosen unter dem Befehl des Herzogs Rohan
die Pässe Graubündens, während die Deutschen

gegen angemessene Entschädigung über den St. Gotthard

zogen.
„Nachdem die Schweizer den Durchpaß einmal

verkauft hatten, endigte die Sache damit, daß sie

denselben nicht mehr zu schützen verstanden, und
in den Jahren 1798-99 und 1800, wo die

kriegführenden Parteien das größte Interesse hatten,
daß Keine die Schweiz besetze — besetzten sie

dieselbe alle zusammen und machten ste dadurch zu
einem riesigen Schlachtfelde; unser unglückliches
Vaterland glich nach einer Aussage der Zeitgenossen
einem Flammenmeere, es wurde der Plünderung,
Brandschotzung, dem Hunger und der Schande

(Verachtung) preisgegeben.

„In dem Feldzuge von 1799 wurde die

Schweiz mehr als 50,000 fremden Soldaten zum
Grabe. Mehr als 10,000 Schweizer wurden an
verschiedenen Punkten in vereinzelten Vertheidigungskämpfen

niedergemetzelt. Die Franzosen verbrannten
in 6 Kantonen an 3000 Häuser und konfis-
zirten die Staatsschätze der Hauptstädte. In diesen

schrecklichen Zeiten waren alle Hilfsquellen erschöpft,

der Hunger wüthete, tausende von Kindern irrten
verlassen umher und erlagen den Schrecknissen

dieses Nothstandes.

„Die Männer, welche noch ein Herz hatten, auf
deren Rath man jedoch nicht gehört hatte, fielen

ruhmvoll, aber umsonst; diejenigen, welche in jenen

entsetzlichen Verzweiflungskämpfen dem Tode

entrannen, schmachteten unter den Leiden des

Vaterlandes, andere dagegen wurden — obgleich Sieger
in mehreren Tressen — des Verraths beschuldigt

und von den eigenen Soldaten niedergemetzelt,

„Der Verrath, tapfere Soldaten, die ihr vor Bern
gekämpft habt, war nicht auf euerer Seite I Nein,
in eueren Reihen hat die nationale Ehre noch eine

Zuflucht gefunden, in dieser Zeit der geistigen
Verkommenheit! Jene, welche die Verräther spielten,
die sie jetzt noch spielen, und die sie stets auch spielen

werden, sind die Leute, welche im Volke
nichtswürdige Ideen pflanzen: Habsucht, Verkümmerung
der hervorragenden Tugenden unserer Vorfahren,
Leute, welche die Nationalkraft unter dem

Vormunde der Sparsamkeit zu schwächen suchen.

„Die schweizerische Demokratie ist unter Kämpfen
entstanden und hat sich durch dieselben am Lebeil

erhalten; ste ist gefallen, als alle ihre Kinder keine»

Legriff mehr davon hatten, was Kampf eigentlich
heißen will.

„Nach diesen traurigen Zeiten, für die mir das

Gedächtniß gänzlich verloren zu haben scheinen,

dachten unsere Nachbarn nothgedrungen an den

Frieden; und nm ihn auch dauerhaft zu machen,

oerliehen sie der Schweiz die Neutralist. Wäre
einer von ihnen stärker als alle andern zusammen

gewesen, so wäre unser Vaterland auch verloren
gewesen; aber dieses Verhältniß traf nicht ein;
es lag daher im gemeinschaftlichen Interesse unserer

Nachbarn, daß keiner sie besetzte; von daher —
dem Jahre 18l5 — stammt unsere Neutralität.

,Die traurige Lehre, die man nun bekommen

hatte, ließ uns nun zur Einsicht kommen, daß die

Neutralität ohne Armee zu ihrer Vertheidigung
eine gefährliche Selbsttäuschung sei, — die Armee

wurde daher reorganistrt."

Der Verfasser ermähnt, daß die schweizerische

Armee 1817 auf 18,000 Mann und 18M schon

auf 70,000 Mann gebracht wurde; der heutige
Stand der Armee ist bekannt. Er bringt bei dieser

Gelegenheit zugleich etwas in Erinnerung, was im
Volk in Vergessenheit gerathen ist:

„Dank der beständigen Entwicklung unserer
militärischen Kräfte seit dem Jahr 1815 sind wir einer

Invasion entgangen und es ist gelungen, zu
verhindern, daß unser Grund und Boden zum Schlachtfelde

wurde."

Dieses glauben allerdings viele nicht oder thun
dergleichen, als ob sie es nicht glaubten und doch

haben sie es erlebt im Anfang des Jahres 1871

— wer aber sieht und nicht glaubt, der ist eben

nicht zu überzeugen.

Der Verfasser hebt hervor, daß die Männer,
welche die Verfechter unserer nationalen Schwäche

sind, nicht wissen, daß in dem Kampf, wo zwei

gleich starke wenn noch so große Armeen stch die

Wage halten, eine kleine, die dazu kommt, die

Schale des Sieges sinken machen kann. Ebenso
kann eine kleine Armee das gestörte Gleichgewicht
wieder herstellen.
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Sllê bie zuoerläffigften ©runblagen ber fdjroeiz.

Reutralität betradjtet er:
1) ©teidjeë Sntereffe aller unferer Radjbarn an

ber Slufreajttjaltung unferer Reutralität.
2) ©in foldjeê «Berbältnife ber militärifdjen Ätäfte

bei unfern Radjbarn unb une, bafe biefe, auf unfer
«Baterlanb bezogeneu Äräfte bie ©leiajgeroidjtëlage
tjerbetftujren.

SDer Stbfdjnitt fdjliefet mit ben SBorten:
„SDaë ©djroeijeroolf mufe — roenn eê bie grüdjte

ber kämpfe, ber ©iege unb audj ber traurigen
Sebren, roelaje unfere «Borfabren empfangen tjaben,
beroahren roitt — bie Äoften tragen, roelaje bie

SLBieberberftettuug beê ©leidjgeroidjtê erheifajt."
3n bem folgenben Slbfdjnitt roerben Die SSerän»

berungen unterfudjt, roeldje unfere ©renjen feit
bem betttfdj«franjöftfdjen Äriege erlitten baben.
£>iebei roirb in «Bejug auf Die Oftgrenje ganz r<â>

tig bemerft :

„Unfere ©renze gegen Oefterreidj roirb erft, im

gatte bie Strlbergbahn zu ©tanbe fommt, eine meri«

lidje Slenberutiii erfahren."
Ueber bie SBeftgrenze roirb gefagt :

„SDiefe ©renze roirb gegentoärtig oon 15 ©tra»
feen erfter Älaffe überfdjritten unb 9 ©ifenbabnen
münben bort ein, ober tjaben bodj bie Ridjtung
bagegen."

SBir muffen auf bie roeiteren ©rörterungen über
biefe «Berbinbungen unb bie gortê, roelaje bte gran»
Zofen an unferer ©renje gebaut, oerjiajten unb

auf bie «Broajüre felbft oerroeifen. SDer Slbfdjnitt
fdjliefet mit ben SBorten :

„SBit haben nun in grofeen „Bügen ein «Bilb ber

gegenroärtigen Sage ber SDinge an unferen oerfdjie»
benen ©renjen entroorfen. ©eht barauô niajt beut-

lidj betöot:
1) bafe nidjt alle unfere Radjbarn mebr ein glei»

ajeë 3ntereffe an unferer Reutralität baben,

2) ba\) bai ©leidjgeroidjt ber Äräfte ju unferm
Ractjtljeil oerfdjoben ift

„äßenn roir nun bie ungetjeuern §inberniffe er»

roâgen, roeldje SDeutfdje unb granjofen in ben Iefe»

ten 3ahren auf ber gront «Belfort«Wefe beiberfeitê
aufgehäuft haben, muffen roir bann am ©nbe un=

ferer obigen Sluëeinanberfefeung nidjt ju bem ©cbluffe
fommen, bafe unfer «Baterlanb — im gegenroärtigen
„^uftanbe feiner «Bertljeibigungemittel — baë na«

türtiaje ©ajladjtfelb für einen fünftigen franjöfifaj»
beutfdjen Ärieg barfteüen roürbe; benn bie gran»
jofen, roelaje auf ber gront «Belfort«Wefe felbft gut
gebecft finb, hätten gröfeere ©ajroierigfeiten zu über»

roinben, bie feinblidje gront ju burdjbredjen, ale
fie ju umgeben ; bafe ferner bie SDeutfdjen ihrerfeitë
uerfndjen rourben, ihnen juoorjufommen naaj bem

militärifdjen ©runbfafe, roelajer lautet : „ber erfte
©egenftanb ber eigenen militärifdjen Operation
gilt, bie feinblidje Slrmee aufjufttdjen unb fie an»

jugreifen, roo man fie finbet.""
SD>er SBerfaffer fragt bann, roaë roir ttjun muffen,

oorerft roitt er aber betrachten, roaê roir hätten

ttjun fotten.

j&unäajft meint er, bafe bie ©ajroeij gegen bie

©rridjtung ber franjöfifdjen gortê auf biplomati«
fajem Sffieg Ijatte Sßefdjroerbe führen follen. — Radj
unferer Slnfidjt roäre biefeê unftatthaft nnb frudjt«»

toê geroefen, ift befehalb beffer unterblieben. SDer

Sluëfprud) SDitfourê roirb in «Bejug auf ©periling
ber 3urapâffe naaj unferer Slnfiajt unrichtig ange»
roenbet. Watt bat im 3llra ju oiel ©trafeen unb
«Bahnen angelegt, ale bafe roir biefe alle fperreu
fonnten. hinter bem 3ura befinbet fiaj bie beffere

sBertbeiDigungelinie ber Stare mit ber gix)l uub
ben beiben ©een.

©perreit roaren aüerbinge im ,£od)gebirge uub in
ben langen glufettjälern am Sfilafy. SDie beantragte
Befeftigung oon ©t. Worife roäre geroife jroecfmäfeig-
SDer Slnfidjt, Dafe bei une febee aubere Softem ale
baê ber 3urafortê unanroenbbar fei, mödjten roir

uidjt beipflidjten, halten aber eine auefübrlidje ©r-
örterung nidjt am «Blafee.

SDer «Berfaffer glaubt, mit 12 Wittionen für baë

oon ihm oorgefajtagene «Befeftigungefgftem auêju«
reichen unb fagt bann :

„SBaê 12 Wittionen! SBie fott man 12 Wiflio»
nen in biefer gtit ber inbuftrietten unb gefdjäftli«
eben Ärifie auftreiben!? £>iefür ftnb roir ju arm,
©rfparniffe, ©rfparniffe unb feine tollen Sluëgaben
SBir böten fajon biefe enDlofen 3e«miabeni

„SBaë t §aben roir niajt mehr ale eine Wiüiarbe
für unfere ©ifenbabnen geopfert, unb roir fottten
niajt im ©tanbe fein, biefer ©umme noch 12 weitere
Willionen jujufefeen, um biefe 33afjnen ju becfen?!

„©in Sanb, beffen Umfafe auf mebr ale eine Wil»
liarbe gefdjäfet roirb, foflte ju arm fein, um ntdjt
12 Wittionen ju feiner SSerttjeibigung opfern ju
fönnen

„Unfere ftreitbaren «Borfatjren roaren auaj arm
unb bauten feine ©ifenbabnen, aber fie oerftanbett
eë bennodj, bie ©ingänge in ibr Sanb burdj 33efe=

ftigungen zu fajliefeen; fie tjatten feine 3nöuftrie»
jroeige, oon benen ein einjiger fidj heutzutage zu
einer «Brobuftion im SBerthe oon 80 Wittionen im

3abr ertjebt ; fie hatten auf ihren «Bergen niajt, roie

roir gegentoärtig, S3ietjf)erben im SBertlje doii 500

Wiüionen; fie oerfauften niajt für 35 Wiüionen
Ääfe unb baê Sanb roar bamatë nodj nidjt non
200,000 gremben befudjt, roeldje jährlich mebr ale
50 Wiüionen granfen zurücflaffen — unb bennod)

baben fie iljre £>auptftäbte befeftigt.
„Ob roir finb alfo zu arm, um une zur 2Bef)r

ju fefeen Rehmen roir une in Sldjt, bafe baë Sluê»

lanb une nidjt ben Radjroeië leifte, bafe eë bamit nidjt
fo fdjtimm ftebt. ©ê roirb nidjt nur 12 Wiüionen
finben, biefe Sebre roirb — nadj bem Wafeftabe,

nadj roeldjem heutzutage Äriegefontributionen auf»

erlegt roerben — une niajt 12 Wiüionen foften,
fonbern baê SDreifeigfaaje biefer ©umme ober noch

mehr; ja bann roerben roir arm fein, bann haben

roir Sltteê oerloren fammt ber ©bre

„Wögen ftd) unfere ginanjfünftler ber Sttjatfaaje

erinnern, bafe im ^at)t 1799 in nur 6 äantonen
mehr ale 3000 Käufer jerftört unb in 23ern 41

Wiüionen — naaj Stnberen fogar 46 Wittionen
eingefaeft rourben.
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AIs die zuverlässigsten Grundlagen der schweiz,

Neutralität betrachtet er:
1) Gleiches Interesse aller unserer Nachbarn an

der Aufrechthaltung unserer Neutralität.
2) Ein solches Verhältniß der militärischen Kräfte

bei unsern Nachbarn und uns, daß diese, auf unser
Vaterland bezogenen Kräfte die Gleichgewichtslage
herbeiführen.

Der Abschnitt schließt mit den Worten:
„Das Schmeizervolk muß — wenn es die Früchte

der Kämpfe, der Siege und auch der traurigen
Lehren, welche unsere Vorfahren empfangen haben,

bewahren will — die Kosten tragen, welche die

Wiederherstellung des Gleichgewichts erheischt."

In dem folgenden Abschnitt werden die

Veränderungen untersucht, welche unsere Grenzen seit
dem deutsch-französischen Kriege erlitten haben.
Hiebei wird in Bezug auf die Ostgrenze ganz richtig

bemerkt:

„Unsere Grenze gegen Oesterreich wird erst, im

Falle die Arlbergbahn zu Stande kommt, eine merkliche

Aenderung erfahren,"
Ueber die Westgrenze wird gesagt:
„Diese Grenze mird gegenwärtig von 15 Straßen

erster Klasse überschritten und 9 Eisenbahnen
münden dort ein, oder haben doch die Richtung
dagegen."

Wir müssen auf die weiteren Erörterungen über
diese Verbindungen und die Forts, welche die Franzosen

an unserer Grenze gebaut, verzichten und

auf die Brochüre selbst verweisen. Der Abschnitt
schließt mit den Worten:

„Wir haben nun in großen Zügen ein Bild der

gegenwärtigen Lage der Dinge an unseren verschiedenen

Grenzen entworfen. Geht daraus nicht deutlich

hervor:
1) daß nicht alle unsere Nachbarn mehr ein gleiches

Interesse an unserer Neutralität haben,

2) daß das Gleichgewicht der Kräfte zu unserm

Nachtheil verschoben ist?
„Wenn wir nun die ungeheuern Hindernisse

erwögen, welche Deutsche und Franzosen in den letzten

Jahren auf der Front Belsort-Metz beiderseits

aufgehäuft haben, müssen wir dann am Ende
unserer obigen Auseinandersetzung nicht zu dem Schlüsse

kommen, daß unser Vaterland — im gegenwärtigen
Zustande seiner Vertheidigungsmittel — das

natürliche Schlachtfeld für einen künftigen französischdeutschen

Krieg darstellen würde; denn die

Franzosen, welche auf der Front Belfort-Metz selbst gut
gedeckt sind, hätten größere Schwierigkeiten zu
überwinden, die feindliche Front zn durchbrechen, als
sie zu umgehen ; daß ferner die Deutschen ihrerseits
versuchen würden, ihnen zuvorzukommen nach dem

militärischen Grundsatz, welcher lautet: „der erste

Gegenstand der eigenen militärischen Operation
gilt, die feindliche Armee aufzusuchen und sie

anzugreisen, wo man sie findet.""
T er Verfasser fragt dann, was wir thun müsse»,

vorerst will er aber betrachten, was wir hätten
thun sollen.

Zunächst meint er, daß die Schweiz gegen die

Errichtung der französische» Forts auf diplomatischem

Weg hätte Beschwerde führen sollen. — Nach

unserer Ansicht wäre dieses unstatthaft und fruchtlos

gewesen, ist deßhalb besser unterblieben. Der
Ausspruch Dnfours wird in Bezug auf Sperrung
der Jurapöfse nach unserer Ansicht unrichtig
angewendet. Man hat im Jura zu viel Straßen und

Bahnen angelegt, als daß wir diese alle sperren
könnten. Hinter dem Jura befindet sich die bessere

Vertheioigungslinie der Aare mit der Zihl und
den beiden Seen.

Sperren wären allerdings im Hochgebirge und in
den langen Flnßlhälern am Platz. Die beantragte
Befestigung von St. Moritz wäre gewiß zweckmäßig-

Der Ansicht, daß bei uns jedes andere System als
das der Juraforts unanwendbar sei, möchten wir
nicht beipflichten, halten aber eine ausführliche
Erörterung nicht am Platze.

Der Verfasser glaubt, mit l2 Millionen für das

von ihm vorgeschlagene Befestigungssystem auszureichen

und sagt dann:
„Was 12 Millionen! Wie soll man 12 Millionen

in dieser Zeit der industriellen und geschäftlichen

Krisis auftreiben!? Hiefür sind wir zu arm,
Ersparnisse, Ersparnisse und keine tollen Ausgaben!
Wir hören schon diese endlosen Jeremiaden!

„Was I Haben wir nicht mehr als eine Milliarde
für unsere Eisenbahnen geopfert, und wir sollten
nicht im Stande sein, dieser Summe noch 12 weitere

Millionen zuzusetzen, um diese Bahnen zu decken?

„Ein Land, dessen Umsatz auf mehr als eine

Milliarde geschätzt wird, sollte zu arm sein, um nicht
12 Millionen zu seiner Vertheidigung opfern zu
können?

„Unsere streitbaren Vorfahren waren auch arm
und bauten keine Eisenbahnen, aber sie verstanden
es dennoch, die Eingänge in ihr Land durch
Befestigungen zu schließen; sie hatten keine Industriezweige,

von denen ein einziger sich heutzutage zu
einer Produktion im Werthe von 80 Millionen im

Jahr erhebt; sie hatten auf ihren Bergen nicht, wie

wir gegenwärtig, Viehherden im Werthe von 500

Millionen; sie verkauften nicht für 35 Millionen
Käse und das Land war damals noch nicht von
200,000 Fremden besucht, welche jährlich mehr als
5V Millionen Franken zurücklassen — und dennoch

haben sie ihre Hauptstädte befestigt.

„Oh! wir sind also zu arm, um uns zur Wehr
zu setzen Nehmen wir uns in Acht, daß das Ausland

uns nicht den Nachweis leiste, daß es damit nicht
so schlimm steht. Es mird nicht nur 12 Millionen
finden, diese Lehre wird — nach dem Maßstabe,
nach welchem heutzutage Kriegskontributionen
auserlegt werden — uns nicht 12 Millionen kosten,

sondern das Dreißigfache dieser Summe oder noch

mehr; ja dann werden wir arm sein, dann haben

wir Alles verloren sammt der Ehre!
„Mögen stch unsere Finanzkünstler der Thatsache

erinnern, daß im Jahr 1799 in nur 6 Kantonen
mehr als 3000 Häuser zerstört und in Bern 41

Millionen — nach Anderen sogar 46 Millionen
eingesackt wurden.
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„SDie grage roirb glücflidjerroeife ben Râtben un»

terbreitet roerben : benn ber «Bunbeêratb rourbe

oon ihnen erinâajtigt, bie nôtbigen Sterrainftubiett
für bie «Befeftigung maajen ju laffen ; bie Rätbe
erroarten, bafe ber «Bunbeërattj jur redjten ,3ett feine

«Borfdjläge oortegen roerbe.

„$ur rechten „Beit? roaê fotl bieë beifeeu? balb,
fpäter ober nie? SDie gtit brâugt! foroie bie Stipeti
burchbobrt ftnb, roirb bie ©djroeij mit einem Schlage
eine ganj anbere «Bebeutung in fommerjieUer, po=

litifdjer unb militärifdjer Sejiebung baben, beren

golgen roit nodj niajt alle oorauêfeben fönnen ;

fie rourben jroar ganj ju unferm «Bortbeil auëfal«

leu, roenn unfere Raajbavn auê unfern £.aublitngen
unb niajt auê unfern Reben folgern tonnten, bafe

roir entfajloffeu unb audj im ©tanbe finb, unfere
Reutralität ju oertf)eibigeu ; golgen, roelaje une
aber jum Untergang gereidjten, roenn roir baê ©e«

gentbeit thäten."

£>iemit rooüen roir nnfern Sluêjug fdjliefeen.

(Stbtjenoff enf djaft.
— (Srnetmittlfl.) «Der «3untc«ratb ernannte -£errii Ober»

lieutenant Sititelo «Bauer, oon ©enf, jum SSnfituftot II. «Slaffe

Oer 3ttfantetlc im I. «DI»tpon«ftctfc.

— (Strafüottjug für 2)ieitftiterfäumiii|.) Sa« clog. «Kill»

tätkepartement bat an bfe äJctlttätbeböibcn folgcnkc« (iirfular
etlaffen :

3n bct (Sitte 1880 nadj gefefclldjer «Borfdjtift abgehaltenen

Äonferenj ter Dbctftfcloiftonäic Ift oon »erfdjiebenen «Selten auf

tie grofje 3aljl oon VttifJblclbcnccn oott ben «HMcoctboIungJfutfcn

unb SBaffcittnfpcftioncn aufmetffam gcuiadjt uno bargetban wotben,
iole febr ein taxer ©ttafoolljug bte SDl«jfplin untergrabe, bte

gclbtüdjtlgfcit bec taftifdjen (Sinbeiten bei einer Bufammenfctsung

oon ungleich auSgebllbcten (Elementen beeinttädjtige unk oon

grofjen ftnanjicllen golgen für tic «Santone fein muffe, menu

nfdjt auf «BoUjäljlIgfeit unferet ©ewebrbeftänbe gefjatten uno mit
allet «Strenge gegenüber «Denjenigen »orgegangen werbe, blc ftd)

ter Äontrollrung itjrer SIBaffen gefliffentlid) entjfcbcn. ©fe 3abl
biefer ïeÇtetn Ift felneêwcg« gering unb satllrt Je nadj ten eins

jetnen Ärcifen jroifdjen 8 bl« 15%.
Sie weitere «Prüfung bct Slngelegenbeit bat ergeben, bafj tiefer

SDienRcntjug pdj auf alle SBaffen auäbebnt unb bafj »feie biefer

Sluoblclbenben c« fnftcmallfdj batauf anlegen, ole «IBcbroftidjt

nfdjt mit bem Äotp« fetbft, fonbetn Im «Jiadjfcienft ju ctfütlen ;

baf) ferner ein weit gtöfjetet Sßtojentfal} aud) felbft ju bfefem

SDienft nfdjt eiittücft unb bafj enblidj fogat «Dragoner pdj in
«vbcjifc billiger «Bunke«pfctbc festen, oljne bamit bte feitberigen

SDienfte ihrer Äotp« mitjumadjen.
SDtefe Suftänbc tönnett uno bütfen nidjt mebt länget fotlbe»

fteljen unb wlt fehen un« beêtjalb »etanlafjt, tic fantonalcn

ÜÄilitätbebotbcn ctnjulaben :

a. In fünftfgen gälten tie SDfenfltf«pcnfatfon gegenübet (Sin«

gettjeUten nur unter ganj au«nabm«weifcn «Berbältniffen jttju««

laffen ;

b. ade 3cad)blenftbcgeljren burdjwcg abjuweifen, in gälten, wo

c« pdj ergibt, taf) ter ©cfudjftcilet beteit« ben lefjtcn icgulâren

SDienfl feine« Äotp« nidjt mltgcmadjt fjat ;

c. -Dienftbi«pcnfatien«geftidje »on SDtagonetn ober ©ulben,

weldje Im «Befifj oon «Burtbc«pfetben pno, bem fffiaffcndjcf bet

Äaoalletie jum enbgültlgen (Sr.tfdjeibc ootjittegen ber Im ge»

ncljmigcnbcn galle gleidjjeitig bie nöttjigen ffflclfungen über ole

«Stellung bc« «TJfcrbe« jum SDienft («litt. 194 t>. SRil »Org.) ct<

laffen witb;
d. »om «ü3lebetbolung«fut« Slu«b!clbcnbe am @lntücfung«tag

ke« ÄotJ)« fofott burdj ©pejialaufgebot aitfjufotbern, kern SDfenfie

iljre« Äotp« unlet Slnbrobung angemeffenet «Strafe ttngefäumt

ju folgen unb ntdjt (Stfdjelneiikc fdjon wäbrenb bei SDauct tc«

Äurfe« jur crftmalfgcn «Beflrafuiig ju jicljcn ;

e. alle -Dienfioerfäutnnlffe jum Sîadjolcnftc, fofern efn foldjet

angeottnet witb, flrlftc nachholen ju laffen uno gegen Stenltcnic

in oben angegebenet Slrt unter «Bctboppluna, Oer ©ttafe »orju«
gehen ;

f. Slufjeiadjtlaffung tet «Jluffortcrung jum SDienft ebet jut
SBaffcninfpeftien nótljigcnfalla mlttclfl Slnwenbung polljcllldjei
SD.afjnahtncn mft Slttcft mlnbeften« oott bct SDauet bct 3ciloct>

fäumnifj ju befttafen.

«Sum 3wccfe einet euetgifdjen SDurdjfiifjning tiefer iWafjiegcl.t

haben cie Dberftfclolponäre -BJetfiing tic i-cummetn betfcttlgcn

©eweljtc, tic feinet 3ctt ten Äantonen jugctbeilt wutoen, auf»

jugeben weldje webet Im eigenen Äanton nodj anCctwätt« jur
Äontrole oorgewiefen worben pnb.

Sum ©djluffe laben wlt «Sie ein, febet taftifdjen (Slnljcll In

ket gol«tc bei ihtetn (Slnrücfen jum 3nptuftlon«klenfl einen

Slu«rocl« übet ben ©efammtfonttelbcftanb an Ofpjlctcn Unter»

ofpjietcn uttb ©olbaten mitjugeben, au« weldjem weitet ctftdjt»
(leb wate:

a. ble 3abl ket jum üßlcberljolungäfut« ntdjt «B.rpflidjtetcn,

b. wer kfenftftcf nad) Slrt. 2 ket «Kllitat.Crganifation,
c. wer franf,
d. wer übctjäbllg,
e. wer tm Uttaub,
f. »er au« anbetn ©rünben ki«p;nptt unk

g. wer enklltfj otjne (Sntfdjulfcigimg nidjt In fcen SDienft rücfte •

— OBcruer ïaittouater Dfftjieräuerein.) sDerfcibc bat pdj

am 3. b. «Dît«, in ker Äaferne auf kern SScunbenfelo circa

60 «Kann flaif »ctfammclt.
SDer «Btäpfcent £ctt Dberftlieutenant 5Jiü(lcr ctftattete SBeridjt

über klc Sbätlgfeit be« Sßotftanfce« wäfjtenk ke« »erffoffenen

Sabte«. -çictauf wutke bie 3at)tc«tcdjnitng »ocgclcgt. SDie

einnahmen bettugen gr. 1213. 94, ble Ausgaben gr. 819. 47,
c« cvgab ftd) fomit ein ütfliofalko auf neue Dtedjnung »on

JÇt. 364.47. SDie Sîedjnung wurke genehmigt, «fjietauf ging

bie «Serfammlung übet jut tïleuwabl ke« SBotftanfce«. SDa mcljtctc

ÜJiitgli.kct kc«felben eine SBlebcrwatjl kc« (Stitfdjiebcnften ablehnten,

fo würben in benfelben gewählt ble «Çertcn SJlitllleticmajct glüdtger
al« «Btäpkent, 3nfantctfcina}or 2enj unb 3nfantct(cmajot (Sggct.

SDiefe ktef ©ewäfjtlcn erfjteltcn jugleid) fcen Sluftrag ben SJJor»

ftanfc burd) Söeijfcfjung weiterer Witgllekcr bl« auf ben ftatuteti*

gemäfjen SBeftanfc »on 9 «Dìttglfebern ju ctgänjen. Stuf ken

Slntrag ke« «Spcttn Dbetft geiß wutke beut abttetenben «Botftatibc

füt feine ciitpdjtige unk cnerglfdje ®efd)äft«fü(jtung ein ein»

ftfmmtgc« SDattfc«ootum abgeftattet.

3n SJcrbinbcrung be« Jpertn «Kajot Jpllti) tjlett nun Jpert

Dbetlieutenant 3wldt ein 9t.fetat über kie tlnteteffljierêfrage
In ker fdjweijetlfdjen Slrmee.

©inleltenb bemerfte ber Sìeferent, bafj neben fcen »feien Sin«

tegungen, weldje »ov futjet 3clt ju ©unftcit tet Sanfceêbcfcftfgung

gemadjt wutben, neben cent 9ìiife nadj einer beffern ^Bewaffnung

ket «T)optfon«attflIetie, neben cen Älagen, weldje unfet bewäbtte«

SRepelitgewebt al« »on anbetn ©ewebren weit überholt katPcfltcn,

aud) ©timmen laut gewotken feien nadj ber Sßetbcffctung bc«

lebenktgen «Dcatetlal« unfetet Sltmee, ju ©unflen einet beffeten

Stttäbilbung ber ïruppen. ©ie (jjlemcntarauäbllkung ker SBefruten

fef ket ©tunkfteln kc« taftifdjen SBetthe« ker Sruppen unb fo»

mit audj ein wichtiger gaftot ber gefamtnten -Eruppenfüfjrung,

unb biefe etfte SluSbiltung liege bauptfädjtitf) In ber Jpanb be«

Untcrofpjier«, weldjet ker unmittelbare «Botgcfetste ke« ©olkatcn

fp unk baber ba« «Blnkegliek jwlfdjen Dffijieten unb ÜJcannfctjaft

bilbet. IS« frage Pd) nun : ©ink unfere Unteroffijiere klcfer

ihrer wichtigen Slufgabe gcwadjfen Sicferent »etnelnt klefe

gtage, wenigpen« In SScjug auf kie Snfantetle, unk fudjte kann

Ijlefüt ben SRadjwcf« ju lelften, inbem et ble Slit«wabl ber Unter««

ofpjiere, beren Sïuêbilbung, »Berweiicung uno SBetjanblung befpradj.

3n Sejug auf bie 9lii«waljl ber UtttctofPjfcre fam SRebner ju
bem ©djluffe, bafj ïjiebcf namentlich folgenbe «Bunftc ju betüd»

pdjtigcn feien : SDfe mllltätifdjc ïûdjllgfclt, Sntclllgcnj unk

«Bilbung, kfe Stuffütjrung, ©tcOung, ««Beruf unb Sllter. Sffia« fcle

134 —
„Die Frage wird glücklicherweise den Nöthen

unterbreitet werden: denn der BundeSrath wurde
von ihnen ermächtigt, die nöthigen Terrainstudien
sür die Befestigung machen zu lassen; die Räthe

erivarten, daß der Bundesrath zur rechten Zeit seine

Vorschläge vorlegen werde,

„Zur rechten Zeit? was soll dies heißen? bald,
später oder nie? Die Zeit drängt! sowie die Alpen
durchbohrt sind, wird die Schweiz mit einem Schlage
eine ganz andere Bedeutung in kommerzieller,
politischer uud miliiörischcr Beziehung haben, deren

Folgen wir noch nicht alle voraussehen können;
sie würden zwar ganz zu unserm Vortheil ausfallen,

wenn unsere Nachbarn aus unser» Handlungen
und uicht aus unsern Reden folgern könnten, daß

wir entschlossen nnd auch im Stande sind, unsere

Neutralität zu vertheidigen; Folgen, welche uns
aber zum Untergang gereichten, wenn wir das
Gegentheil thäten,"

Hiemit wollen mir unsern Auszug schließen,

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung,) Der Bundcsrath ernannte Herrn Obcr-
lieutenant Arno» Bauer, von Genf, zum Jnstruktor II. Klasse

der Infanterie im I, DivisionSkrcisc.

— (Strafvollzug für Dienstverfäumiliß.) Das cidg.

Militärdepartement hat an die Militärbehörden solgende« Cirkular
erlassen:

In der Ende 1380 nach gesetzlicher Vorschrift abgehaltenen

Konferenz der Obcrsldivisionärc ist vvn verschiedenen Seiten auf
die große Zahl von Ausbleibenden von den WicdcrholungSkurscn
und Waffcninspektionen ausmerksam gemacht und dargethan morden,

wic sehr ein larcr Sirafvollzug dic Disziplin untcrgrabe, die

Fcldtüchtigkcit dcr taktischen Einheilen bei eincr Zusammcnsctzung

von ungleich ausgebildeten Elementen beeinträchtige und von

großen finanziellen Folgen für die Kantone sein müsse, wenn

nicht auf Vollzähligkeit unserer Gewchrbestände gehalten und mit
aller Strenge gegenüber Denjenigen vorgegangen werde, die sich

der Kontrolirung ihrer Waffen geflissentlich entziehen. Die Zahl
dieser Letztem tst keineswegs gering und »ariirt je nach den ein:

zclnen Kreisen zwischen 8 bis 1556.
Die wettere Prüfung der Angelegenheit hat ergeben, daß dieser

Dienstcntzug sich auf alle Waffen ausdehnt und daß viele dieser

Ausbleibenden cS systematisch darauf anlege», die Wehrpflicht

nicht mit dcm KvrpS selbst, sondern im Nachdienst zu erfüllen;
daß ferner ein weit größerer Prozentsatz auch selbst zu diesem

Dienst nicht einrückt und daß endlich sogar Dragoner sich in

Besitz billiger BundeSpfcrdc setzten, ohne damit die seitherigen

Dienste ihrer Korps mitzumachen.

Diese Zustände können und dürfen nicht mehr länger fortbestehen

und mir sehen uns deshalb veranlaßt, die kantonalen

Militärbehörden einzuladen:

». in künftigen Fällen die DienstdtSpensation gegenüber

Eingetheilten nur unter ganz auSnahmsweiscn Verhältnissen
zuzulassen ;

b, alle Nachdienstbcgehren durchweg abzuweisen, in Fällen, wo

es sich ergibt, daß der GcsuchsteUer bereiiê den letzten regulären

Dienst seines KorpS nicht mitgemacht hat!
«. DienstdiSpcnsationSgesuche vvn Dragonern oder Gulden,

welche im Besitz vvn BundeSpfcrden sinb, dem Waffcnchcf der

Kavallerie zum endgültigen Entscheide vorzulegen, der im

genehmigenden Falle gleichzeitig die nöthigen Weisungen übcr die

Stellung dcê PfcrdeS zum Dienst (Art. 194 d. Mil -Org.)
erlassen wird;

à. »vm Wiederholungskurs Ausbleibende am EinrückungStag

des KvrPS sofort durch Spezialaufgebot aufzufordern, dem Dienste

ihres Korps unter Androhung angemessener Strafe ungesäumt

zu folgen und nicht Erscheinende schon während de, Dauer dcS

Kurses zur crstmaligcn Bestrafung zu zichcn;
s, alle Dienstversäumnisse zum Nachdtciistc, sofern ein solcher

angcordnel wird, strikte nachholen zu lassen und gegen Renitente

in oben angegebener Art unter Verdopplung dcr Strafe vorzugehen

;

5, Außerachtlassung der Aufforderung zum Dienst oder zur
Waffcninspeklion nöthigenfalls mittelst Anwendung polizeilicher

Maßnahmen mit Arrest mindestens von der Dauer dcr Zciivc»
säumniß zu bestrasen.

Zum Zwcclc einer energischen Durchführung dieser Maßrcgcln
habcn die Obersidivisionäre Weisung, dic Nummcrn derjenigcn

Gewehre, die seiner Zeit den Kantonen zugctheili wurden,
aufzugeben welche weder im eigenen Kanton noch anderwärts zur
Kontrole vorgewiesen worden sind.

Zum Schlüsse laden wir Sie ein, jeder taktischen Einheit tn

der Folge bei ihrcm Einrücken zum Jnstruktionsdienst einen

Ausweis über den Gesammtkontrolbestand an Ofsiziere,,,
Unteroffizieren und Soldaten mitzugeben, auS welchem weiter ersichtlich

wäre:

u. dic Zahl dcr zun, Wiederholungskurs ntcht Verpflichteten,

b, wer dienstfrei nach Art. 2 der Militär-Orgaiiisalion,
L. wer krank,

à. wer überzählig,

s. wcr im Urlaub,
k. wer auS andern Gründen dispensili »nd

g. wer endlich ohne Enischuldigung nicht tn dcn Dicnst rückte -

— (Bcruer kantonaler Offizierslierein.) Derselbe hat sich

am 3. d. MIS. in dcr Kaserne auf dem Bcundenfcld circa

lZO Man» staik versammelt.

Der Präsident Hcrr Oberstlieutenant Müller erstattete Bericht

über die Thätigkeit de« Vorstandes während des verflossenen

Jahres. Hierauf wurde die JahreSrechnung vorgelegt. Die

Einnahmen betrugen Fr. 12t3. 91, die «»«gaben Fr. 819. 47,
es ergab sich somit ein Aktivsaldo auf neue Rechnung von

Fr. 364,47. Die Rechnung wurde genehmigt. Hierauf ging

die Versammlung übcr zur Ncuwahl dcê Vorstandes. Da mchrcrc

Mitglieder desselben eine Wiedcrmahl dcs Entschiedensten ablchnicn,

so wurdcn tn denselben gewählt die Herren Artillericmajor Flückiger

als Präsident, Jnfantcricmajor Lenz und Jnfantcricmajor Egger.

Diese drei Gewählten erhielten zugleich dcn Auftrag, den Vorstand

durch Beizichung weiterer Mitglieder bis auf den

statutengemäßen Bestand von 9 Mitgliedern zu ergänzen. Auf dcn

Antrag des Hcrrn Oberst Fciß wurde dem abtretenden Vorstände

für seine einsichtige und energische Geschäftsführung cin

einstimmiges DankcSvotum abgestattet.

In Verhinderung des Herrn Major Hilty hielt nun Herr
Obcrlicutcnant Zwickt ein Referat über die llnteroffizierSfrage
in dcr schweizcrischen Armee.

Einleitend bemerkte der Referent, daß neben den »iclen

Anregungen, welche vor kurzer Zeit zu Gunsten der Landcsbcfcstigung

gemacht würben, »eben dem Rufe nach eincr bcssern Bcwaffnung
der PositivnSariillerie, neben den Klagen, welche unser bewährtes

Repetirgewehr als »on andern Gewehren weit überholt darstellten,

auch Stimmen laut geworden seien nach der Verbesserung dcê

lebendigen Materials unserer Armee, zu Gunsten elner besseren

Ausbildung der Truppen. Die ElemcntarauSbildung dcr Rekruten

sei der Grundstein des taktischen Werthes dcr Truppen und
somit auch ein wichtiger Faktor der gesammten Truppenführung,
und diese erste Ausbildung liege hauptsächlich tn der Hand des

llnlcroffiziers, welcher der »»mittelbare Vorgesetzte deS Soldaten

tst und daher das Bindeglied zwischen Offizieren und Mannschaft
bilde!. Es frage sich nun i Sind unsere Unteroffiziere dieser

ihrer wichtigen Aufgabe gewachsen Z Referent verneint diese

Frage, wenigsten« tn Bezug auf die Infanterie, und suchte dann

hiefür den Nachweis zu leisten, indem er die Auswahl der

Unteroffiziere, deren Ausbildung, Verwendung und Behandlung besprach.

In Bezug auf die Auswahl der Unteroffiziere kam Redner zu
dem Schlüsse, daß hiebe! namentlich folgende Punkte zu

berücksichtigen seien: Die militärische Tüchiigkcit, Intelligenz und

Bildung, die Aufführung, Stellung, Beruf und Alter. Was die
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